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Dieser Anlass wurde vom NCBI-Projekt 
«Respect: Muslim- und Judenfeindlich-
keit gemeinsam überwinden», dem Haus 
der Religionen, der Jüdischen Gemeinde 
Bern und dem Muslimischen Verein Bern 
organisiert. Über 30 Organisationen, 40 
Parlamentsmitglieder und zahlreiche Ein-
zelpersonen haben angesichts der aktuel-
len Angriffe und Diffamierungen gegen-
über Minderheiten ein «Statement gegen 
Hass» (ncbi.ch/statementgegenhass) als Zei-
chen gegen Gewalt und für ein friedliches 
Zusammenleben unterzeichnet. Natio-
nalrätin Christine Häsler präsentierte das 
Statement gegen Hass am Anlass: «Wenn 
Ereignisse hier oder im Ausland zu Angst- 
und Hassgefühlen führen, dann braucht 
es Stimmen, die Vorurteile ab- und Brü-
cken aufbauen. Lasst uns immer wieder 
gemeinsam Brücken schlagen zwischen 
Kulturen, Religionen, Menschen.» 

«WIR MÜSSEN MUTIG SEIN GEGEN HASS»
Assistenzrabbiner Michael Kohn (JGB) 
fragte: «Wird jüdische Kultur in 50 
oder 100 Jahren in Europa noch mög-
lich sein? Um solche Ängste abzubauen, 
braucht es Dialog und Dialog braucht 
Zeit.» Auch Gerda Hauck, die Anfang 
Juli nach langjährigem Engagement 
verabschiedete Präsidentin des Haus 
der Religionen, betonte: «Brücken bau-
en braucht viele kleine Schritte auf der 
persönlichen und politischen Ebene. 
Leider ist die Gleichberechtigung der 
Religionen noch nicht erreicht. Ich 
weiss nicht, ob ich diese noch erleben 
werde!»

Dennoch: Imam Mustafa Memeti vom 
Muslimischen Verein Bern erklärte: «Auch 
wenn Angst wohl eine biologische Tatsa-
che ist, müssen wir mutig sein. Hass soll 
in der Schweiz – einem Rechtsstaat mit 
Diskriminierungsverbot und Gleichbe-
rechtigung – keinen Platz haben.»

Nationalrat Angelo Barrile, der das State-
ment gegen Hass ebenfalls unterzeichne-
te, unterstreicht die breite Trägerschaft, 
die hinter dem Statement steht: «Vereint 
gegen Hass. Zum ersten Mal unterstützen 
Parlamentsmitglieder der grossen Parteien, 
Vertreterinnen und Vertreter von jüdischen, 
christlichen und muslimischen Gemein-
schaften, der Dachverband der Schwulen 
(pink cross) und weitere Organisationen 
gemeinsam ein Statement gegen Hass. 
Im Gedenken an den Anschlag auf einen 
Nachtclub in Orlando vor einem Jahr ver-
urteilen wir Angriffe aller Art, nicht nur ge-

gen religiöse Minderheiten, sondern auch 
gegen Menschen aufgrund deren sexuellen 
Orientierung oder Geschlechtsidentität.»

GEMEINSAMES FASTENBRECHEN
Die am 11. Juni präsentierten Erfahrungs-
berichte von im Dialog engagierten, jungen 
muslimischen und jüdischen Personen ga-
ben einen Einblick in die Gratwanderungen 
im Dialog, das Überwinden eigener Ängs-
te, die Konfrontation mit Angst und Hass 
anderer. Nurit Blatman vom Respect-Team 
erklärte, wie sie Angst im Vorfeld ihres 
ersten jüdisch-muslimischen Dialogs ver-

spürte – Angst vor Leuten, mit denen sie 
in der Zwischenzeit enge Freundschaften 
aufgebaut habe. Zeinab Ahmadi vom Haus 
der Religionen zeigte auf, wie Bekannte 
ihr gegenüber beleidigende Aussagen über 
den Islam und Frauen äusserten, in der An-
nahme, dass sie nicht religiös und deshalb 
nicht betroffen wäre.  

Nach den beiden Podien zum Thema 
«Angst und Hass – oder Brücken bauen?», 
moderiert von Ron Halbright und Zamzam 
Abdulcadir, und im Anschluss an Assistenz-
rabbiner Michael Kohns Ausführungen zur 
speziellen Funktion des Fastens im Juden-
tum als Vorbereitung auf die Bitte um Verge-
bung an Jom Kippur, folgte das Fastenbre-
chen in der Moschee und eine gemeinsame 
Mahlzeit unter freiem Himmel am Europa-
platz. Auch im kommenden Jahr, 2018, soll 
wieder gemeinsam gefeiert werden.

HAUS DER RELIGIONEN

BRÜCKEN BAUEN ALS ANTWORT
AUF ANGST UND HASS
Muslime, Juden und Christen riefen unterstützt von Parlamentsmitgliedern 
zum Bau von Brücken auf als Antwort auf Angst und Hass. Gemeinsam spra-
chen sie sich gegen die Ausgrenzung von Minderheiten aus. Das «Statement 
gegen Hass» mit fast 200 unterzeichnenden Privatpersonen und Organisa-
tion wurde am interreligiösen Fastenbrechen zum Ramadan mit rund 150 
Teilnehmenden am Sonntagabend, 11. Juni 2017 im Haus der Religionen in 
Bern öffentlich zum Ausdruck gebracht! – Ron Halbright, Noëmi Knoch

er in einer Person vereine: Er kenne das 
Heilige Land, er verstehe als Philologe 
die alten Sprachen und sei dank seiner 
Grabungen in Israel ein Kenner der Ar-
chäologie. Als Historiker und Philosoph 
schliesslich habe er sich gründlich mit 
der Deutung und Auslegung von bibli-
schen Texten auseinandergesetzt. Knauf 
legte bei seinem Kommentar starken 
Wert auf die jüdische Sicht und stellte 
sich der Frage: Stammte das Buch der 
Könige aus seiner Zeit oder wurde es 
später niedergeschrieben. Knauf datiert 
die Entstehung des Buches der Könige 
auf das 1. Jahrhundert v.u.Z., es sei ein 
grosses Sündenbekenntnis und gehöre 
gleichzeitig zu den Prophetenbüchern. 
(ein)

Die Christlich-Jüdische Arbeitsgemein-
schaft (CJA) Bern lud am Donnerstag, 
den 22. Juni 2017, zur Verleihung des 
CJA-Preises. Letzterer zeichnet Lei- 
stungen aus, welche zur Förderung des 
Dialogs zwischen Juden und Christen 
beitragen. Unter den Mitgliedern ist 
der Anteil von Theologen hoch. Ent-
sprechend überrascht nicht, dass auch 
dieses Jahr der mit 2000 Franken do-
tierte Preis für eine theologische Lei- 
stung verliehen wurde. Gewinner ist der 
Berner Theologieprofessor Ernst Axel 
Knauf. Er hat zum Buch der Könige ei-
nen neuen Kommentar geschrieben, der 
sich stark an der jüdischen Auslegung 
orientiert. Sein Laudator, der Heidelber-
ger Theologieprofessor Manfred Oen-
ming, lobte Knauf für fünf Stärken, die 

CJA-PREISVERLEIHUNG BERN

DAS BUCH DER KÖNIGE
ALS SÜNDENBEKENNTNIS

CJA-Co-Präsident Andreas Wagner (Mitte) mit dem Preisträger Ernst Axel Knauf (rechts) sowie 
dem Laudator Manfred Oenming.

In gutem Einvernehmen (v.l.): Rabbiner Michael Kohn. Imam Mustafa Memeti, Nationalrätin 
Christine Häsler und HdR-Ex-Präsidentin Gerda Hauck.
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«REFLEXE AM MITTAG» – 
EINE KOSTBARKEIT

Was verstehen Hindus unter ihren vie-
len «Göttern» genau? Wie atheistisch 
sind Atheisten? Meditieren Juden auch? 
Was machen wir mit Gewalt in einem 
Text? Was feiern und wie denken die 
Bahai? Sind die Aleviten beim näheren 
Hinsehen Muslime? Wie einheitlich ist 
die christliche Lehre?

Einmal pro Monat versammeln sich 
Leute aus allen Himmels- und Religi-
onsrichtungen, um den Texten zu lau-
schen, welche zwei Vertreterinnen und 
Vertreter aus ihren Religionen mitbrin-
gen: ein Text aus der einen Religion, 
ein Reflex darüber aus der andern und 
eine Antwort darauf wiederum von der 
Person, die den ersten Text mitgebracht 
hat – das Ganze durchwirkt mit Impro-
visationen von wunderbaren Musikerin-
nen und Musikern. Daran schliesst ein 
gemeinsames (ayurvedisches – also so-
zusagen koscheres) Mittagessen an, bei 
dem sich alle an der Folgediskussion be-
teiligen können. Ein gemeinsames Ler-
nen, sich Begegnen, das Entdecken un-
geahnter Seiten anderer Religionen, das 
Überdenken eigener Vorstellungen und 
Meinungen, einander widersprechen, 
Widersprüche aufzeigen, zusammen 
staunen und lachen – das ist «Reflexe 
am Mittag», eine Kostbarkeit im Haus 
der Religionen, jeweils an einem Freitag 
pro Monat um zwölf nach Zwölf – fast 
wie eine gemeinsame Meditation über 
die Grenzen der Religionen hinaus, eine 
Bereicherung, ein Auftanken in der At-
mosphäre der Stille und des Friedens.

Der Kreis ist offen, eine Anmeldung ist 
nicht nötig. Die nächsten «Reflexe» fin-
den jeweils um 12.12. Uhr am 29. Sep-
tember, 27. Oktober, 24. November und 
15. Dezember im Haus der Religionen 
am Europaplatz statt. 
– Henri Mugier


